
dem Satz beginnt:  „ Verwundert uch- nıcht, meine Brüder, ob euch die
Welt hasset.“ sprach ber „den Tatbewers der Bruderliebe ınmAıtten
eıiner vDO Haß erfüllten alt- Es War eine ergreifende Feler, viele
an wurden M1r hinterher A ank gereicht Nach der Predigt
sangen WIT: „Ach bete die Macht der Liebe“, eln wunderbares Be-
kenntnis der Deutschen, die VO Haß ihrer Feinde umgeben
Zum chlu erinnerte ich eın Wort, das ich Neujahrstage 1ın
Seiferdau als Predigttext gewählt hatte ın der Ahnung dessen, W as
WIr 1mMm Jahre rleben wurden: Luc 2la 28 „Wenn aber dieses anfängt

geschehen, sehet auf un: erhebt eEUTITe Häupter 1ın die Ööhe
darum, daß sich eUTe rlösung nahet.“ Dann en WI1TLr „eine ahe
rlösung“ gebeten Als eINe. rhörung dieses Gebetes habe ich ILD
funden, als schon Nachmittag desselben ages 1n Freudenruf
urchs er ging „Alle Leute, die nach Österreich oder Bayern g_.
hören, sollen heraustreten.“ Der ersie ranspo g1ing ab Am nachsten
orgen aber War der noch jel größer, als hieß „Es geht e1n
Transport ab nach Hi 20 mit Negern emannte amerikanische Last-
autos standen bereit ZUTF Abfahrt Da habe ich mich nıicht ange be-
SONNeEeN Nach esien konnten WIr VO  } dort AUS ıcht elangen Nach
hüringen waren WI1r gern gezogen, weil ın Eisenach eine Wohnung
für uNnseTe Famıilie bereit stand aber der Major sagte M1T: „Hauen
Sie ah! Die auptsache ist 1er heraus un ach Deutschland!“
Von mittags e Uhr Sind WITr VO:  } der T'schechei 1n rasendem Tempo
durch Bayern nach Ulm gefahren ort konnten WITr bleiben; WITr WUÜUuLIN -
den bis nach Herrlingen auf der chwäbischen Alb gebracht. In der
acht J3 2.00 Uhr wurden WI1ITr 1ler ausgeladen. Wie
en WIT ott gedankt! Nun WITr wieder auf deutschem en
un! bald Sind WI1ITr gastlich aufgenommen worden 1m Llieben Schwaben-
land Gottes Wege Sind nicht unseTe Wege, un Gottes edanken SiNd
N1C| uUuNnseTre edanken Wır mMmuUuSsSeN ın gehen, wohrın uNS T

Johannes 1lger,
irüher Seiferdau, Kr Schweidnitz, jetz Leuzendorf Wurtt.)

VI Seelsorge mitten iIm Kampfgebiet
Die folgenden Zeilen wollen eın Mosaiksteinchen se1in 1n dem Bi  €e,;
das UNsSeTre schlesische Heimat 1ın den onaten der Auflösung bot als
die Russen und ann die olen esien besetzten. In dieser Zeit, als
eine jede (;emeınde auf sıch selbst geste WAar, keine Von der anderen
eLIWwAas wußte, WITr nicht ahnten, Was 1n den anderen Teilen chlesiens
VOT sich gıing, da War dıe Kırche der Ort un der Hort der ammiung;
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da er w1e5s5 sich Gottes Wort nıcht 1LUFr als Quelle des Trostes sondern
auch da solchen Zeiten der ensch anfällig WwIird für die Stimme.
des Versuchers, der die Begriffe VO  — Gut un BOose nivellieren sucht
als reinigende un!: bewahrende Tra ob S sich andelte das
oder das das E  Ü Oder das urz darum, daß das
die Grundordnung des Lebens bliebe

versuche das ild zeichnen, WI1Ie sich IN1T Zusammenleben
mi1t TMNe1ilNner (Gemeinde Prittag Kr Grünberg bot die mi1t den Dörfern
Deutsch- un! A1t-Kessel und Fliedertal Waldvorwerk Wilhelminental

eine Gemeinde VO  . 2300 Seelen bildete Längsausdehnung
VO  g eiwa 18 km, östlich egrenz VO  $ der der Die Gemeinde eE1iNn
reıiches kıirchengeschichtliches Erbe verwalten, sowochl aus der Ze1t
der Gegenreformation, als der Grenzkirche derwalde, „der
Hütte Gottes“, sich VON weither die evangelischen Glaubensgenossen
hielten; als auch da 19 Jahrhundert Pastor Frühbuß, der
Bahnbrecher der Missionsliebe esien War un! qals erfechter des
utherischen Bekenntnisses innerhal der Union eiNne welit ber
(3emeinde hinaus wirksame Tätigkeit entfaltete, azu noch Aaus dem
letzten Jahrzehnt des 19 Jahrhunderts, als Pastor Brockes
der ersten Jugendbünde für entschiedenes Christentum C.) Prit-
tag gründete; die Früchte der amaligen Erweckungsbewegung S1INd
noch bis heute spürbar Fünfmal Clie Gemeinde ihr Gotteshaus

200 Jahren Neu aufbauen IN USSEN noch 1930 S1E dem turm-
O  N  en Bethaus Turm m1 Geläut hinzugefügt dessen Tel
Glocken den Lobgesang der immlischen Heerscharen als uIs
trugen Ehre Se1 ott der Ööhe! Friede auf Erden! Den Menschen
einNn Wohlgefallen Von diesem Geläut fat bis zuletzt 1Ur clie ocke
„‚Friede auf Erden ihren Dienst Vielleicht weil unNnseTenm olk das
„Ehre Se1 ott der Höhe!“ uUurz gekommen war
Obwohl schon das Weihnachtsfest 1944 unfer dem Zeichen der heran-
nahenden Front stand rechnete doch bis Januar niemand damıiıt
daß füur unseTe eNgere Heimat die Katastrophe ahe bevorstände
Die Propaganda War nicht ohne Wirkung geblieben Erst als
24 /925 45 die Parteileitung bekannt gab da ß die Fahrzeughalter sich
für e1INe Räumung des Dorfes bereit halten ollten, wurde cdie Lage
auch den größten Optimisten klar, die och i auf das versprochene
under warftfeien
AÄAm 24 hielten WIT och e1ine Kriegsbetstunde, die sehr gut besucht
War Durchziehende Truppen VO  ; Osten her recks Aaus dem arthe-
gauU, VOon en bis uns vers  agene Siebenbürger, machten

deutlicher, daß uUuNnSeTeEe Gegend bald Kriegsgebiet Se1IN wurde
Man erwartete der der den entscheidenden Widerstand Deshalb

die eisten bereit der Aufforderung, das orft verlassen,
nachzukommen Alarmierend wirkte die Nachricht VO urchbruch
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russischer Panzer bHel Steinau Der Sonntag stand untife dem Eındruck
der herannahenden Entscheidun Den Auswärtigen WwWar schon icht
mehr möglich, Gottesdienst teilzunehmen. Der Predigt lag der

„Fürchte dich nicht! GlaubeMonatsspruch: Luc AL 50b zugrunde:
nur!“ An den Gottesdienst schlo sich E1iNe eler des nl Abendmahl

Wiır standen alle unfier dem Eindruck, daß W1T uns für
nl unNnseIes Lebens, der Vvo. dunkel VOTL uns lag, fertig machen
müßten. Die eme1ınsame Fe{ier War en e1INeE rechte arkun
Ständiger Kanonendonner VO der anderen Oderseite bestätigfte das
Gerücht VO Panzerschlacht, VO  } deren Ausgang der Befehl ZUuU

Aufbruch abhängig gemacht werden sollte Als den Häusern sich die
Familien och einmal ZU Mitfagessen zusammenfanden, kam die
Nachricht Fertig machen!
Während bisher eiNe große Zahl sich entschlossen hatte, bleiben, da
keine genügenden ahrzeuge ZULF Verfügung standen, schlossen sich
doch die meılsten dem Aufbruch d als die Wehrmacht sich erbot, mit
ihren Lastautos die Flüchtlinge ach Trunber bringen; VO  g dort
ollten Sonderzüge ] der Richtung nach Bautzen gehen Auf der Straße
herrschte eın unbeschreibliches Durcheinander, da keine Leıitung da
Wa  $ Die Partei versagfe wlieder völlig. Nur die eNnrma! gab sich
die größte Mühe, den Abtranspor regeln. Ihr War verdanken,
daß schließlich doch alle mitkamen. 1el Klagen un! Weinen, be1l e1N-

gen aber auch getroste Zuversicht, die es Gottes an egen
bereit konnte mich nıicht enNts!  ießen, TAU un! die
Kinder diesen Transporten anzuvertrauen Yst als T: bekannt wurde,
daß Uhr nachts en Auto bıs en Üühre, entschlossen WITr NS,
diese letzte Gelegenheit Z benützen. Nun wurde das epäck 1g
gemacht, während das Haus voller schlafender Oldaten lag, die
erst auch och beköstigt worden Wir STE  en uns noch einmal
unfer den 1271 salm un dankten fÜür all den en un die Freude,
die ott uns diesem ause hatte rleben lassen egen orgen
rückte dann g  n der Treck der Fahrzeughalter aD Mit dem Troß der
Wehrmacht kamen noch die etztfen achzügler mi1t Von der Oder her
hoörte 11a  - schon das Maschinengewehrfeuer Auch die oldatfen VeI-

ließen fluchtartıg das orf Eın Offizier entledigte sich NUr noch SC1NES

Auftrages, die Männer NZUWE1SE@eN Panzersperren anzubringen (ein
Sohn des Superintendenten erleın M Glogau) Vor den ber das Eıs
der der herübersickernden Russen hatte S1| der Volkssturm zurück-
gez0ogen, da völlig unzureichend ausgeruüstet WAar, m1t iıtalienischen
(jewehren ohne die dazugehörige Munıiıtion be1 den Instruktionsstun-
den hatten S1e ohl Kampflieder SINgeEN gelernt aber nicht WI1e INa  @}

M1 Maschinengewehr umgeht Nachdem auch die etzten Man-
ner das orf verlassen hatten, machte ich mich auch fertig, mich nach
rünber. zurückzuziehen Einige alte Leute zurückgeblieben
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diese suchte ich noch einmal Qaut. Als ich VO  } dem einen esuch auf
die Doristraße einbog, kam M1r eın langer Zug ın erdfiarbene äantel
gekleideter Gestalten nigegen 1e. S1e zuerst Iür Civilarbeiter,
Sa aber dann die en un den Mützen den Sowjetstern; es
War eın russischer Spähtrupp VO  5 eiwa 60 Mann; wlıe ıch späater fest-
tellte, hatten S1e schon einige Maänner aus ena!|  artiten Dörifern a1l1i-
gegriffen, wahrscheinlich Volkssturmleute, un diese als efangene
mitgeführt Ich konnte nicht mehr Zurück, suchte harmlos grüßend d
ihnen vorbeizukommen. wel traten auf mich Z4U, der eiıne ST nach
meılner AF der andere ZOß mM1r den ing VO WYinger, den aber

eın Daar Stück Zucker dem ersten uberlıe Die Briefitasche mi1t
dem eld gab mM1r wlieder un! ntließ mich mit dem Rat „Geh
schlofen!“ Nachdem ich festgestellt hatte, daß der Zug das orf 1n
Richtung Alt-Kessel verließ, holte ich 198088 meın Rad und das notwen-
digste epäck un! suchte ber Fliederthal-Eichwaldau rünberg
erreichen. in Eıchwaldau traft ich deutsches Militär, das OT nicht
glauben wollte, daß die Russen schon. ın Prittag selen In rünberg
fand ich freundliche uInahme bei Superintendent Dr Böhm, bei
dem auch schon der oyadler Amtsbruder Zufliucht gefunden hatte
Am folgenden orgen, Dienstag, en Januar, mich wieder
nach Prittag, da m1r die alten Leute Herzen agen, die dort
ruückge  eben Da Alt-Kessel VO  5 Russen besetzt,. der Wald tiei
verschneit WAär, mußte ich wlieder den Wes ber waldau-Flieder-
thal nehmen. Die militärischen Stellen 1n ichwaldau konnten mM1r
nıcht W1e ın Prittag stunde, NUu  —_ daß Fliedertha noch frei
sel; VO einem Verbindungsoffizier wurde ich unterwegs das Nötigehören. In Fliedertha besuchte iıch einige YFamilien, die sich nicht hat-
ten ents!  1eben können, sich dem Treck anzuschließen. Es Wäar 1N-
ZWwI1schen etiwa 10 Uhr geworden, als ıch mich nach Prittag auft den
Weg machte Am Ausgang des Dorfes, einer verlassenen Gastwirt-
schaft, Sa ich, W1e egenüber dem Wald eine Schützenkette ın
chneetarnung un:! Pelzmützen heraustrat; da ich nicht mıi1ıt Sicherheit
feststellen konnte, ob Deutsche oder Russen selen, beobachtete ich
1n Deckung des Hauses die Entwicklung der inge Als ich annn
glaubte mıit Sicherheit die Oldaten als Russen feststellen können.
un mich 1U zurückzuziehen versuchte, WarTr schon D Spät Von
eiıner Seitenstraße her wurde ich VO  3 Russen abgefangen. Mit einem
äalteren Manne mußte ıch mich eıne Wand stellen; die Ooldaten
machten iıhre Maschinenpistolen zurecht; der alte Mann bangte
Seıin en mM1r WAar die Sache weniger beängstigend, da ıch dachte
„ s ann mM1r nichts geschehen, als Was hat ersehen!“ Da fiel der
1C. des einen mıiıt mongolenartigem Gesichtsschnitt aut meline A
schenuhr, die zweıte, diLe ich noch eingesteckt hatte: S1E erregte sSeın
Interesse un! verschwand in seiner Tasche.‘. Währenddessen wurden
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andere Maänner herbeigeführt, miıt ihnen wurden WITLr ZU. omman-.
danten gebracht. Nach einem Jlängeren Verhör wurde unNns eIiohlen
ın einem Hause bleiben; urIie en keiner feh-
Jen; WI1T dürifiten uNs nich  — aufi der Straße sehen lassen, würde
fort eschossen. ends sollte ber u entschieden werden. Während
WÜiTr IIU.:  5 angewlesenen ause warteten, kamen un gingen die
oicdaten eın un A&4US, Sie benahmen sich_ einwandf{rel, w1e ich esSs SPpä-
ter selten feststellen konnte Im auie des Nachmittags konnten
WI1TLT eobachten, daß eine gewilsse Unruhe autf der Straße herrschte,
ohne daß ein Schuß n‘el egen en hörten WI1Tr draußen Tritte; WI1T
glaubten, daß der Kommandant ame un! ber entschieden
würde. Die 'Tür wurde auigerissen un VOL uns stand eın deutscher
Polizeihauptmann UN deutsche olidaten Ohne daß WI1T gemerkt
hatten, deutsche Polizeitruppen gekommen , VOL denen sich die
Russen zurückgezogen hatten; S1Ee hielten aber noch die etzten HAäau-
SCT 1 orf besetzt. Wir wlıeder frei! Der Befehl, das ori
raäumen, da mit Artillerie beschossen würde, die Russen Ve_r -

treiben, wurde wieder zurückgenommen. Es WäarTr gar keine Artillerie
vorhanden. Der auptmann versicherte, WI1T könnten bleiben, das OTrTt
würde gehalten; eine Postenkette ZOg sich quer durch das ort Der
größte Teil der Gemeindeglieder kam 1U 1ın einem anderen Gehö{it
ZUSAaMINECI, da keiner wagtie alleiın ın seiınem Hause bleiben. Wir
glaubten durch die Posten gesicher 1le sehr drückter
Stimmung; WILr etwa 16 Menschen dort 1e
eiıne Abendandacht un WIr wurden STL 1 Die Unterhaltung
verstumm(te; draußen lag tagheller Oondschein ber der schneebedeck-
ien Landschai{it Um 12 Uhr wurde festgestellt, daß die Russen noch
imMMer den and des Dor{ies besetzt hielten. Als WITr Uhr wieder
hinaussahen, wurde festgestellt, daß eın deutscher Posten sehen
sel. Die icherung schienen zurückgezogen se1n. wollte es _

nächs nicht glauben. Die Nachricht versetzte qlle ın Sorge, da WITr
efürchten mußten, daß 1U die ussen wieder vorstoßen würden.
Keiner wagie auf die Straße gehen, da die breite Dor{istraße 1n
dem hellen on VO  » dem jedenfalls bis Uhr noch besetzt g_.
altenen Gehöit einzusehen Wa  $ schlich mich deshalb mi1t mMeiınem
ade dCUr: die Gärten. irgends War eın Posten en Das orft
War tatsächlich völlig geräumt Auf der Straße fuhr ich 1U welter,
\  —4 ich nach etiwa 1er Kilometer ın ıchwaldau aut deutsche Posten
traf ort hörte ich, daß 12 Uhr die Posten TOLZ des VO  5 dem
Hauptmann u1Ils egebenen Versprechens 1er Kilometer zurückver-
legt worden ohne daß INa  ® für nötig hielt, uns davon
verständigen. suchte Nnu  @} bekommen und ließ mich von
der Wache dem Batl.-Gefechtsstand bringen und wurde schließlich

dem Rgt.-Gefechtsstand der Kampfgruppe geführt Der Oberstleut-
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ant lag 1mMm Bett; ich tellte ihm die Lage der Civilisten 1ın Fliedertha
VOTLT un! bat ihn, doch einen Spähtrupp mitzuschicken, damit untfier
dessen chutz die Leute brücken könnten. Er 1e völlig gleichgül-Ug; könne nicht helfen Als ich 1U ratlos s  e wußte, WI1e ich den
Zurückgebliebenen helfen ollte, wurde nach TT gerufen: ich sollte
als Ortskundiger eiınen Spähtrupp, der ın Richtung Fliederthal der
Oder entlang auifklären ollte, führen; WI1e fIroh wWar ich ber die —
erwartete endung! Etwa ZzZwel Züge standen ın ihren Schneeanzügenmıiıt Maschinengewehren - ausgerüstet, angetreten. Die Öffiziere
sehr freundlich; die Situation hatte für mich einen eigenen Reiz In
Fliedertha hatten die Gemeindeglieder schon eglau daß ihr Pastor
S1e 1 Stich gelassen habe, da iıch nicht wlieder Zurückgekehr Wäar.
Wie Iroh un: dankbar sle, siıch u ım chutz der eNnrma:
ZU. Aufbruch rüsten können, da S1e sich nach rünberg ZUTU
ziehen wollten, da weitere Kampfhandlungen erwarte wurden.
selbst 1e weılıter als Ortskundiger bei dem pähtrup. Mıit ihm gingich 1U weiter VOo  - Zunächst wurde festgestellt, daß die Russen dasorf geraäumt hatten. Wir rückten 1U das nächste erdörtf-
chen, Waldvorwerk, VOr, das Zentrum der Russen gestanden hatteEs WarTr inzwischen Tag geworden, eın schöner, klarer Wintertag. Aufden VO vielen Wanderungen verirauten aldwegen ging 6S im chutzder Schonungen angsam vorwärts Hin un wleder pIiffen Kugelndurch den Wald In Sicht VOnNn Waldvorwerk Stellten WITLr durch eucht-
raketen fest, daß das Dörichen schon VO  5 eufschen besetzt War. Denninzwischen aren auch VO  5 eutsch-un!: Alt-Kessel aus Polizeitrup-
pen VoL.  ge und hatten en vorher Prittag freigekämpftt.Der VO  - den Bränden gerötfete Himmel hatte uns schon en 1ınFliederthal ahnen lassen, Wäas 1n Prittag VOT sich g1ing Glücklicher-
Welse Trel Scheunen 177 Flammen aufgegangen. Am orgendann die eliten auch Waldvorwerk vorgegangen,die Russen ber die der Zuruückzutreiben. Der ortskundige Führer,eın alteres Prittager Gemeindeglied, War el der Seite des KOom-
panleführers eIiallen Der TIrupp hatte schwere er1uste 23
efallen, viele verwundet In Waldvorwerk irennte ich mich VO  e dem
Spähtrupp un half Verwundete nach Prittag bringen. S
keine Sanitäter, eın Verbandszeug da, eın Arzt Auf einem port-schlitten Z0O2 ich einen oOldaten, dem der abgeschossen WäarTr undem mühsam eın Kamerad, dem selbst die niescheibe verletzt WAar,helfen Ssuchte, nach Prittag, 1mM chlo notdürftig aut einerSchütte O eın Notlazarett ohne Tzt eingerichtet Wa  — Mit denMöbeln des Kindergartens wurde der Ofen geheizt Das ort zeigtenoch die Spuren der Kämpfe. Das farrhaus un die Kirche
no ın Ordnung, obwohl die Russen auf dem Kirchturm eın aschi-
nengewehr 1n Stellung gebracht hatten, um von da die ber die
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en von Deutsch-Kesse her anrückenden euischen untfier Feuer
nehmen können. Als iıch das alte Ehepaar, VO  5 dem ich mich noch
ZWEel Tage vorher verabschiedet hatte, auisuchen wollte, fand ich die
TAau 1ın der üche erschossen ın ihrem Jlut liegend VOor, ebenso ihren
Mannn ın seinem ett Auftf dem Tisch der uüche Jag noch aufgeschla-
secn das Gesangbuch bei dem Lied o ich meınem ott S1N-
gen es ıng währt seine Zeeit, Gottes Lieb 1ın Ewigkei Aus
dem farrhaus holte ich ITRIT U meın epäck un fuhr mit eiınem

Weg liegenden Rad nach Fliedertha Hier trai ich den zweıten
'Teil unNnseTes Spähtrupps; ohne daß WIT e der Spitze gemerkt hat-
ten, War VOIl einem russischen Schützen, der UuNs hatte vorüberzile-
hen lassen, beschossen worden; deshailb die anderen uUu1ls icht
nachgekommen ; s1e hatten eınen Toten Die Gemeindeglieder
inzwischen nach Grünberg abgezogen Nachdem ich meın epäck autf
meln KRad, das iıch noch ort vorfand, umgeladen hatte, fuhr ich auch
ber iıchwaldau nach rünberg. Nach den. mancherlei Erregungen der
etzten Tage tat die freundliche uIinahme bei Pastor Wackwitz un
Superintendent Dr öhm sehr ohl
In Alt-Kessel hatten inzwischen die dort zurückgebliebenen Gemeinde-
glieder auch Stunden der urchgemacht. Der Kirchenälteste
Bauer Siebler War mi1t einigen anderen ännern abends aufgegriffen
worden un! gefangen gesetzt worden; nachdem die anner nIangs
9anz gut behandelt worden s1e wurden mi1t Speck,
Brot un Zigaretten versorgt kam I Uhr eın Kommissar her-
e1n, ZOß eınen Revolver heraus un schoß3 eınen der Männer nieder;
dann verließ den KRKRaum mıit den Worten: An einer Stunde komme
ich wieder!“ Betend bereiteten sich u die Männer auf ihr Ende VOr,
m1 dem S1e NUu rechnen mussen glaubten ährenddessen wartie-
ten Hause die Frauen un Nachbarn bei 1eDplers autf die Rückkehr
des annes Auch dort wurde Gott chutz angefleht. Bel diesem
Altesten kamen jeden en! die Nachbarn A  N, da jedes sich
ur  eie allein Zu Hause bleiben. Der Alteste 1e mit ihnen Mor-
gen- und Abendandacht In dieser acht War natürlich auch chla
icht denken Um 0.30 Uhr wurde bel den efangenen plötzli die
'LUur aufgerissen; sS1e erwarteten, daß 1U wieder das Ende elnes der
Männer gekommen sel; da trat nich  —— der Kommissar, sondern deutsche
Polizei herein, VOT denen auch 1er die Russen das orf geräumt hat-
ten. In völlig unverständlicher Weise bedrohten diese, die als Be-
freier begrüßt wurden, die verängstigten Männer, redeten S1e als Rus-
senschweine und setzten ihnen die Gewehrläufe die aie Als
Herr Siebler darauf sagt „Wir sSiınd schon bereit 1 Glauben Je-
SUuS Christus sterben!“ wIird ihm geaniwortet: „Ja, redet ihr
Schweine iımmer!“ Darauf konnte Herr Siebler en Als 1U  } aut
der Von einem brennenden uto taghell erleuchteten Straße nach
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ause eilt, schießt die Polizei hinter ihm her ott sel Dank, blieb
ewanr Dies unverständliche Verhalten hatte wahrscheinlich

darın seinen Grund, daß ML  S ın denen, dıe sıch nıcht dem TeCc|
geschlossen hatten, Landesverräter sah; vorher VO.  > der Par-
tel die bezeichnet worden, die ause bleiben wolilten.
Auch 1ın Deutsch-Kesse eiwa 15 Männer 1ın einem Hause g-
fangen gesetzt worden. egen diese Gefangenen War eın entia g.-
plant worden; der russische Posten schoß das Haus eine Pan-
zeriaust ab, die aber das Dach bdeckte; da diese Wafe 5

andhaben verstand, verunglückte selbst el und verbrannte.
TStT Morgen stellten die Gefangenen fest, daß S1e nıch  A mehr
bewacht wurden und daß deutsche Polizei da WAar. So auch sS1e
bewahrt geblieben anderen orgen wollte ich NUuU. die eerdi-
gung des alten Ehepaares ın Prittag ın die Wege leiten. Der Orts-
kommandant, der sich m1T einer achrichtenabteilung dort niederge-
lassen hatte, versprach mi1r, durch olen eın rab graben lassen;
als ich aber nachsten Tage wieder am, WalLlr der Ortskomman-
dant wegs un nıichts eschehen. mußte M1r also allein helifen. Mıt
Zwel olen, die sich azu bereit erklärten, holten WIr VO Tischler
eıiınen Sdarg, den WITLr 1m Magazın fanden; ich War dankbar, daß sich
1U  - noch zwel Nachbarn azu fanden; MT ihrer betteten WILr
das Ehepaar ın den Sarg; aut einer chubkarrre brachten WITr 1U den
Sarg autf den T1e Den hart geirorenen en mußten WI1r mit
Äxten aufbrechen, ann das rab graben Gottes Wort und

tellte uns mıiıt ql dem Jammer 1ın das Licht der WI.:  el un!
der Auferstehung.
In Alt-Kessel bot auch die Beerdigung VO.  5 1er Opfiern dieser Tage
die Gelegenheit, das Wort Gottes verkündigen. Da sich ler eine
größere Gemeinde fand, konnte die Weier, wWenn die 'Toten
auch ohne Sarg ın die Erde gebette werden mußten, 881 der gewohn-
ten Weise durchgeführt werden. In Deutsch-Kesse wurde die Beerdi-
gung zweler pfer mıiıt dem Lied „Kine feste urg ist Gott!“
abgeschlossen. elc GQa anderes Gesicht ekamen auf dem Hıinter-
grund dieser L’age die Gottesworte un uUNSeTE alten OTGaLeEe
Dankbar ahm ich NU die 1  adung eines Alt-Kesseler Gemeinde-
gliedes . dorthin überzusiedeln. Es wurde M1r eın schönes Zimmer
ZUTr Verfügung gestellt. den orgen- un! Abendandachten betei-
ıgtie sich die Hausgemeinde. Mıt freun!  er Fürsorge wurde ich
eHn fuhr fast jeden Tag nach Prittag, sich immer wieder eine
za Männer zusammen({fand, die das noch vorhandene Vieh, soweılt

nich  —A weggetrieben WAar, fütterten. Bel einem Bauern wurde ann
gemeinsam Das Pfarrhaus War bisher VOon Plünderungen
verschont geblieben, durch die SOoONS die eisten auser ın eınen
furchtbaren Zustand Verseiz worden Leider hatte auch die
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Polizei die Quartiere unglaubli  en Zustand zurückgelassen
Dann durchwühlten die olen, die als Zwangsarbeiter hingebracht
worden un 1U  > dageblieben die Wohnungen un!: nahmen
es rauchbare m1t
Da Tauwetter eingeiretien WAar, bot die der unerwünschten
esuch der ussen VOIl dieser Seite chutz Ungestört konnten WI1I
och Sonntag, den 11 11 Tel Döriern Gottesdienst halten Die
Gemeindeglieder wurden 1U wieder VO  5 der ra bewegt
Blileiben Oder HNüchten! Die Kreisleitung drängte wieder auf
Flucht Vers  1edene Männer 1U ihren Familien nach War

dankbar, daß Prittager Gemeindeglieder die sich auch auige-
acht hatten, ach ZWEel agen wieder umkehrten un beschlossen,
Prittag bleiben Herr Superintendent Dr Böhm suchte auch die Be-
völkerun beruhigen un! RM Bleiben bestimmen Da ede Ver-
bindung mi1t der Kirchenleitung aufgehört hatte, War VO  ; dort TÜr
die Geistlichen keinerle1 eisung erwartien Bei der Unübersicht-
1C  er der Lage mußte dıe Entscheidung dem Gewissen jedes Geist-
lıchen uberlassen leiben Wenn einzelne Geistliche den größten 'Teı1l
ihrer Gemeinde autf dem Treck begleiteten, er wWw1es sich diese Ent-
scheidung durch die weltere Entwicklung als gerechtfertigt Da den
Döriern INelnNner Gemeinde noch eiwa 400 Gemeindeglieder zurückge-
blieben aren, auch nach Prittag selbst etitwa 4() zurückzukehren Dbe-
reit War Z klar, daß rnNneıin atitz 1ler War Bei diesem Knt-
schlu. spielte nicht 1LUFr die1 Verantworfiung e1inNne Rolle, SONMN-
ern auch der unsch jiel als möglich, die Heimat VOLT dem VOoL1l1-
gen Zerfall bewahren un fÜür die noch absehbarer eit rhoffte
eiımkenr der Abgewanderten ernalten
Nun galt CS, sich für die zweıte Begegnung mıl den Russen ruüusten
Wir mußten S11 diesmal VO  z en her erwarien In der stockÄinsteren
aC| VO. 13 auf Februar undetifen Brände das Herannahen der
Front Bald nachdem ich chlafen War wurde ich wieder
geweckt Das Dorf War durch Gerüchte alarmiert die besonders die
Frauen angstiıgtien Es War notwendig, die Gemeindeglieder beruhil-
gen un! VOT uch arnen, da die Panzer schon we1lit VOT-
gestoßen Bel Herrn Siebler wieder viele ZUSaIMMMenNn
chla War natürlich wieder nicht denken las den 1 Salr
Bis Lag wurde, blieben WI1ITLT die etzten eutschen Eın-
heiten urchs orf
Nun beschloß ıch wieder nach Prittag zurückzukehren und dort die
Besetzung durch die Russen abzuwarten Während unNseTITe Gemeinde
den ersten Vorstoß der Russen VO  - Osten her ber das Kıs der der
erlebt hatte, g1nNng Jetz der Vormarsch südwestlich auf der eichs-
straße VOTLT sıch die Gemeinde icht eruhrtie rst mehrere
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Tage, nachdem die Russen Grünberg besetzt hatten, breiteten S1e sich
auch aut dlie umliegenden Dor{ier aus. Hın un! wleder leisteten noch
einzelne Wehrmanchtsteile einen zwecklosen Widerstand Heuerbrände,die den Hiımmel rotetien, ließen uns auch Prittag erkennen, daß die
Besetzung nıcht harmlos verliefd, WI1e sıiıch das viele gedacht hatten.
in rünberg wıirkten sich die Spirituosenlager, VO  ; denen vorher
chts die Bevölkerung abgegeben worden Wal, verhängnisvoll aus.
Plünderungen, Vergewaltigungen der standig betrunkenen oldaten
mußte die Bevölkerung ber sıch rgehen lassen. Wır agen ın einem
otfen un hatten vorläufig noch uhe Das Zusammenlebender eiwa Gemeindeglieder, also eiwa Prozent der ehemaligenBevölkerung des Dorfes, gestaltete Ssiıch zunaäachst einer Idylle. eld
un eit spielten keine Als der Volkssturm das gesamte 1eh
wegzZutreıben gesucht hatte, Nugen! Küh:  D ihre eigenen Wege
egangen, die ann wlieder eingefangen wurden un unNns 1U Milch
un Butter liefierten. Gruppenweise fanden die einzelnen sich g..melinsamer Arbeit und gemeinsamen Essen An ahrungs--miıtteln fehlte nıcht ıne Bauersfrau buck, solange die Bäckerei
nıcht ın Gang WAar, aus den vorhandenen Mehlbeständen das Trot
half auch bei einem Bauern, der durch einen bösen WYinger, der späaterabgenommen werden mußte un der deshalb 1ın der Arbeit be-hindert Wa  H Abends saßen WI1Tr bei dem Licht einer Karbidlampe, da

ja keinen elektrischen Strom gab, Mit einer Andacht, ınder Passionszeit miıt einer Passionsbetrachtung, schlo der Tag ab Eın
treues Gemeindeglied, mıit dem iıch mich innerlich e1Ns wußte, schlief
mit 1m Pfarrhaus, da se1n Haus besonders eXponl1er War. Mit ihmkonnte ma  ®} Abends dann noch die besonderen nliegen VOL Gott
bringen Leider StTellten sich später selbst ın diesem kleinen Kreis
mancherlei annungen heraus, die 1 Anfang nıcht emerkbar
Es zeigte sıich auch hier, daß echte Gemeinschaft nıcht durch das g-meinsame Schicksal un!| durch die gemeinsame Not allein herzustellen
ıst, sondern daß S1e Nur untfier dem Wort und durch die reinigendeun  Q, bewahrende Ta des eiligen Geistes möglich ist
Ine Verbindung zwischen den Dörfern bestand zunaächst nicht AmSonntag 1e. ich Gottesdiens 1m Pfarrhaus. Da die Außendörfer sıchnıch  — beteiligen konnten, mußte ich ın jedem orf auch weiter Hesonderen Gottesdienst halten Der esuch der Dörfer War zunachst eınRisiko Man mußte autf Nebenwegen die Dörfer aufsuchen; ofit wurde
Inan rechtzeitig gewarn(t, Wenn gerade die Männer E ArbeitseinsatzZusammengeholt wurden oder die Russen die er wegnahmen Alsich Anfang März die Verbindung mıiıt Grünberg aufzunehmen suchte,WAar die noch WI1e ausgestorben; keiner wagtie sich auf die StraßeDie Wohnungen der beiden Pijarrer Uberfüllt mıt z undSchutz suchenden Gemeindegliedern, die S1e ort auch eIiunden hat-
O”
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ten, Za untier persönlichem EKınsatz der Geistlichen Die Verpfegung
vieler Menschen War nicht leicht, besonders da wenig Trot

gab Und doch War das ougste immMer wieder da Wır konnten VO  ;

Prittag hin un! wieder auch eın wenig helfen Als ich wieder die
verlassen wollte, wurde ich von einem Posten festgehalten un! ın eın
Haus gebracht; eın Posten VvVor der 'Tür bedeutete mMIr, daß ich gefan-
gen sel; meın Protest wurde völlig ignoriert. sollte wohl, obwohl
ich ber 50 TEe alt WAaär, WwWI1e viele Z Arbeitseinsatz verschleppt
werden; da kam als rettender nge. eın M1r ekannter ehemaliger
Beamter des Landratsamtes, der 1mM Auftrag des Bürgermeisters ın
den Häusern irgendwelche Feststellungen machen hatte; der setztie
sich für mich e1ın, daß ich nach einiger Ze1it entlassen wurde un!
iIroh WAar, autf ebenwegen die verlassen können; durch den
Wald, der mi1t Se1INer Stille mich schützend umi{ing, gelangte ich glück-
lich wieder nach ause
Dort wurde das auch immMmer öfter gestört Da Prittag das
eisten entvölkerte Oort WAar, wurde eine Kommartıdantur hingelegt,
die ın den anderen Dörifern ich als eın gewlsser chutz erWI1es. arum
wurden diese Doörtfer gern vVon Oldaten, die sich hinter der TON:
plündern herumtrieben, aufgesuch S2e wurden besonders für Aıe
Frauen eıne schwere age ochenlang machte eın ergean die Ge-
gend unsicher. Als 1n einem achbardor{f eın menschen{ireun  icher
MaJjor aus Grünberg sich selbst diesen lünderern entgegenstellte,
wurde Vo  v ihnen erschossen. Die Frauen mußten 1U oft die acht
1n eiıner Scheune zubringen Oder suchten auch 1m farrhaus Zuflucht

bot eine gunstige Fluchtmöglichkeit durch eın WYenster 1 oberen
Stock aut das Dach eines angrenzenden Stallgebäudes, un VO  } da
nach dem Garten. Das Ohr War empfindlich für die Geräusche 1n
der Stille der Nacht, daß INa  ® durch eine spürbare Unruhe 1mM Dorfdi,
durch das Rollen elınes es qaut der Straße aus dem leisen chla
geweckt wurde. Man War annn vorbereitet, wWenn sich die Schritte aufi
den Stufien ZU. Garten hören ließen, das heisere: Dawai! Ssuda! e_
ang un! m1t Kolbenstößen die Haustür energisch Einlaß be-
gehr wurde. Wenn ann noch eine WYensterscheibe splitterte, mußte
mmMa sich beeilen öfinen un! doch die Kindringlinge ange Kiın-
zunalten versuchen, bis oben die Frauen geflü  e Gewöhn-
lich gaben S1e VOTrL, Ooldatien suchen, nahmen aber mıift, Was ihnen

1NnMa. hatte auch eın Soldat, der 1m orf eın Unterkommen
gefunden hatte, 17 farrhaus spat abends Zuflucht gesucht; ich
ihn d. 1mM Not{£fall denselben u  weg benutzen W1e die Frauen.
Als dieser Fall 1U  - eintrat, fand ın seıner nicht den Weg
und verkroch sich unter das Bett, ohne daß ich eLWAas ahnte; m1t
utem Gewissen ich, daß n1ıemand SONST 1 Hause S@e1. Nun leuch-
tefe der Soldat beim Durchsuchen des Hauses auch untfer das Bett,
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glücklicherweise ohne ih: entdecken; als ann meinem Erstau-
nen der Soldat unfer dem Bett hervorkam, WIT dankbar für
die Bewahrung.
mMmMer öfter wurde das orf VO  5 Patrouillen auf Partisanen und Sol-
daten ur  SU! Das Mißtrauen schien dadurch genährt worden
se1n, daß deutsche Flugzeuge Flugblätter abwarfen, ın denen die Be-
völkerun ZUT Bildung VO:  } Widerstandsnestern, die russischen olda-
fen 1n russischer Sprache mıit der Unterschrift des Generals Wlassow
ZU Überlaufen aufgefordert wurden. Man vermutete ın den urück-
gebliebenen Nazibeauftragte, die den Widerstand organısiıeren ollten
Eines ages wurden alle Männer verhaftet un! nach rünberg g-
racht; dort hatten S1e unfer den Verhören un: der rohen Behand-
ung 1e1 leiden Wir dankbar, als S1e nach etiwa acht agen
wieder ZUTU!  ehrten (Ich WAar Vor der Verhaffung bewahrt geblie-ben Urc! meinen Ausweis als Pfarrer: die Kommandantıır hatte sıch
als besonders kirchenfreundlich erweısen wollen un raumte den
irchlichen Beamten e1INe Sonderstellung e1N. Der Ausweis EerWwW1es sich
als e1inNne wertvolle un großer Schutz.) Die Entlassenen wurden
verpflichtet, VO  ; Zeeit Zeit Bericht ber orgänge 17 orf geben;dieser Auftrag WarTr ungefährlich, da eın Vernünftiger einen Wi-
erstan: achte ald verloren die nichtssagenden Berichte für die
Auftraggeber ihr Interesse. Deutsche Oldaten hielten sich 1N der wel1-
teren mgebung noch 1n den Wäldern auf: achts kamen S1e 1n die
kleinen Walddörfer un wurden VO  ; der Bevölkerung mi1t Nahrunsgs-
mi1itteln versorgt. Größte Vorsicht War ©1 geboten, da immer W1e-
der marodierende Russen auftauchten, zuweilen 1n Trupps bis zehn
Mann: INa  @} sSpurte ihnen aber zuweilen eine Unruhe A daß sie,
Wenn S1e Gefahr wıtterten Nuchtartig das Haus verließen:; wurde
In F'liederthal e1iInNe Familie VO  ©] ihren Bedrängern, die S1Ee 1n sadisti-scher Weise quälten, pLlötzli befreit, adurch daß diese AUuUus nicht —kennbarem TUn aufschraken un das Haus verließen. Bei er
gab dann 1imMMer wieder nla ott für die Rettung dankenAuch die Gottesdienste wurden zuweilen durch den Einmarsch olcherBanden gestort Die ommandantır ın G(rünbera legte Wert darauf,daß überall Gottesdienst gehalten wurde. S1e wIes die kommunisti-
schen Bürgermeister ın der un auf den Dörfern a für dieMöglichkeit der Gottesdienste SOTgeN. Solange die GrünbergerAmtsbrüder noch nicht auf die Doörfer hinauskonnten. 1e iıch achMöglichkeit dort Gottesdienste und die Beerdigungen. Bei einem Bom-benangriff auf die VO  @} den Russen mit eutfschen Arbeitskräften —baute Tro Holzbrücke ber 1e der hatten aQus dem einen orfsieben Gemeindeglieder den "Tod efunden, das einzige rgebnis die-
Ses sinnlosen Angriffs; die Trauerfeier versammelte eine große (e-meıinde die Gräber
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In Deutsch-Kesse tellte die katholische Pächterin des uftes die 1ele
des Gutshauses als würdigen gottesdienstlichen Raum ZUT Verfügung,
der 1U  . VO  m} P un! auch VO  - den katholichen Geistlichen aus Grün-
berg benutzt wurde ÄAm Sonntag mußte ich den ganzen Tag uUunfier-
Wwegs se1n, da ich fünf Orten meılıner (3emeinde Gottesdienst halten
konnte Während ach der egelung der irchlichen Versorgung durch
die AÄAuswelse die Grünberger Geistlichen oft 1n weıten ußmärschen
die Gemeinden des westlichen Kreisteils ufsuchten der Saaborer
mtsbruder nach Boyadel g1Ng, besuchte ich die bis 30) Kilometer

Inentfernten Gemeinden Kontopp un Kolzig östlich der Oder
Kontfopp Ur noch ganz weni1g Gemeindeglieder zurückgeblie-
ben, 1ın Kolzig konnte ich einen Gottesdienst vorbereiten. Überall fand
INa an  are uIiInahnme Als ich Von diesem Erkundigungsausflug
ZUTFUu'  ehrte fand ich das Haus wieder 1n einem chaotischen Zustand
alle chübe herausgerissen un ausgeleert, die abgerückt, die
Schlösser erbrochen. In Kolzig hatte ich auch 1Ur mit jel Mühe mMeın
Rad dem Zugriff der polnischen 111z, die auf der OS  en Oderseite
bereits die aC| ergriffen hatte, entreißen können. Den etzten Got-
tesdienst konnte ich 1n Kolzig nicht mehr urchführen, da MIr untfer-
Wwess Von polnischem Militär das Rad Sg  mmen worden War un!'
ich Fuß meın Ziel nıicht mehr rechtzeitig hätte erreichen können.
en der kirchlichen Arbeit galt 1U bei dem fortschreitenden
Frühling die Bestellung der Felder und (Garten denken RBe]l a ]]
dem sonstigen Jammer eine erquickende Arbeit! Trotz der ständigen
Störungen durch Plünderungen, die uns ZWwangen, die Arbeit liegen

lassen, den lünderern nicht ganz die Häuser überlassen,
wurde TEL  } Dünger gefahren, wobel schwierig WAaTr, die das
Ziehen nicht gewöÖhnten ühe azu abzurichten; gab da manche
groteske Szene. Ks wurde u gepflügt, Kartoffeln gelegt,; Mais un
Gemüse gesäf, die Spargelanlagen in Ordnung gebracht. Jede G HE
wurde gebraucht. Hofften WI1r doch auf die eimkenr unseTeTr nge-
hörigen; da mußte für die nöfıge Ernährung gesorgt werden. Als die
Heumahd begann, ging bei Sonnenaufgang auf die Wiese ZU
en war stolz, den ganzen euboden 17 Pfarrhaus füllen ZUuU Ba B ü a
können, un! das nötige Futter für die Ziegen aben: damıit

ıCH; das Notwendigste ur die Versorgung mit Milch un RButter
etian aben, Wenn me1ıne Familie eimkehren würde. 1nNne ilch-
mädchenrechnung!
Die Zahl der Bewohner des Dorfes hatte sich inzwischen etwa VeLr-

doppelt Ks einzelne Famıilien zurückgekehrt, auch eın Bauer
mit seinen Pferden Miıt großer Freude wurden S1Ie empfangen! Wie
dankbar sle; das orf nicht zerstoört und die Männer noch
en vorzufinden. Keiner ahnte, W as für schwere ochen ihnen och
bevorstehen würden.
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Je mehr der Nachschuhbh die Front auch die Nebenstraßen benutzte,kamen die uhrkolonnen auch durch ortf und konnten NUu:  5
aufladen, Was ihnen gefie Auch zuerst harmlos und mens  ich a
scheinende Soldaten entpuppfen sich als brutal unı rücksi  slos DieNerven wurden oft auf e1ine harte TO geste Wenn mMa  } zusehenmußte, WI1e Kisten un! Kasten geleert, vieles mutwillig verdorbenwurde, konnte na  . der rregung dadurch Herr werden, daß INa  ®sich sa es ıst ja nicht der KRusse, der unNns es nımm(t, sondern e>sist Gott, der uns VO  } uNnserenm Besitz löst Das machte sül daß mMangelassen dem aub un! der Zerstörung zusehen konnte. TOoLzZdem gabno immer einzelne, die, bis die endgültige Waffenniederlegungbekannt wurde, auf e1n under warteten; der ferne Kanonendonnerwurde auf seine Stärke abgeschätzt, ob die euifschen nıcht näherkämen. Sie konnten sich nicht denken,; daß olk diesen Hor-den ausgeliefert Seıin sollte suchte ihnen klar machen, daß dieseAuffassung 5  — als Glaube, sondern als ngehorsam Gottes1illen bezeichnen sel; WITr müßten unNns mıit der
bfinden,

otalen Niederlage
schehe!

gerade 1l1er mMmUussen WITr prechen lernen: Dein g_
icht Nur die Vorräte eckgläsern und Speck, der erstaunlicher-
WEelse jetzt noch Tage kam, verschwanden den Verstecken, SOoN-
ern auch das ıech wurde aus den Ställen geholt: ühe un  Q Ziegen,das letzte Schwein; die Hühner Das etirelilde un! Mehl, das WIT hin
un her versucht hatten verstecken, wurde gefunden, selbst das
Mehl 1m Kasten der e, das WITr als eine Reserve ernalten hoff-
ten, wurde herausgeholt Oft wurde ich gerufen; WenNn
auch einmal gelang wıeder e1n Stück Speck den Plündernden abzu-
jagen, eine eige ihnen wieder wegzunehmen Oder einen Koffer VO
uto herunterzuholen, aufs Ganze gesehen War jeder Widerstand
gebnislos Die Grünberger Kommandantur lehnte jede ab WITr
ollten Iroh sSe1n, Wenn noch nlemand erschossen wäre. Mit orgesahen WI1r ın die Zukunft, WI1e uNnseTrTe Ernährung es1l|  er werdensollte
Außer uNnSseren zurückgekehrten Gemeindegliedern sıckerten mehr undmehr olen 1NS Dorf Während sıch zuerst Grünberg 1mM Einver-nehmen mit den Russen die Besetzung der Wohnungen mitPolen ewenhr a  Ee, machte doch die Besetzung immer größere Wort-schritte. Wir hatten ohl mit einer Besetzung bis die der erech-net, NU:  ® tauchten besorgniserregende Gerüchte auf, daß die olenaul auftf die Gebiete westlich der Oder nsprüche Thöben Polni-sches Militär ZOg durch das Dorf, das aber ablehnte unNns dieplündernden Russen schützen. Eın deutschsprechender Pole telltesıch eines ages als Amtsvorsteher VOonNn Prittag VOT; 1n einer Gemeinde-
versammlung verkündete c daß erst der Wald, ann es deutsche
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chreibmaschinen, Aad10-l1gentum enteignet Sel He Fahrräder,
apparate eic mußten — natürlich be1i Todestrafe abgegeben werden.
Als ich etzten Sonntag 1M Juni VO  - einem Gottesdienst ın einem
Außendorti ZUru  hrte War die Gemeinde 1ın große Unruhe Verseiz
durch das Gerücht, daß runber geraäumt werden IMUSSE Der pOL-
nische Amtsvorsteher trat diesen Gerüchten zunächst entigege: un!
verbot ihre Weiterverbreiftung. Als ich mich nächsten Tag 1n Grün-
berg erkundigte, wurden die Gerüchte bestätigt Die War von

polnischer 111Z besetzt unge aussehende Burschen durch-
die Straßen; als ich die verlassen wollte, wurde ich aran

gehindert; meln Auswels galt nichts menhr, mi1t Fußtritten wurde ich
zurü  eJjagt, ich sollte mich Qauti dem Rathaus melden AT epen-

aber entkam ich und gelangte AauUus der
In Prittag suchte der Amtsvorsteher uns noch halten; wollte sich
die Arbeitskrä{fte nicht entgehen Jassen; die achbardörifer be-
reits geräumt. Herr Superintendent Dr Böhm hatte noch be1i dem pol-
nischen Landrat versucht dle T1auDNıs erwirken, daß eın EVvange-
lischer Geistlicher bleiben ürfe; die Erlaubnis wurde nıicht gegeben;

SEe1 ja doch zwecklos, da ja keine Gemeindeglieder dablieben. Am
Mittwoch tauchte 1ın Prittag ein polnischer OHizier auf, der erstaun
WAar, daß noch deutsche Bevölkerung 1mM OTT WarlL), W1Tr hätten bis
ZU. näachsten Tage das orft verlassen.
Nach den mancherlei Quälereien der etzten ochen und den die Ner-
VE  - anspannenden Erlebnissen empfanden die Gemeindeglieder diese
wangslösung als befireiend Wır sahen uUuN  e2r diesen Verhältnissen
keıine Lebensmöglichkeit mehr ogar das acken des Trotes War uns
verboten worden. Auch die etzten ächte hatten die Frauen wlieder
ın den Korn{ieldern zugebracht, sich verstecken. Der Amtsvor-
steher lehnte jeden chutz ab Am nlenstag hatte noch eine alte
schwerhörige Bauersirau, die sich ın den Verhältnissen nıcht
zurecht en konnte, erschossen, da in inrer Wohnung e1in Revolver
gefunden worden Se1ın sollte Wır konnten uns also vorstellen, Was
WI1Tr untfer diesem egimen gewärtigen en würden. Mır eN-
ber 1e höflich; kam mMIr, sich VO  - MI1r das geschnitzte
KTUC1IfiX auf dem Schrei  isch auszubitten. Unter diesem Zeichen DEeT-
gebender 2e gingen Wır auseinander. AÄAuch die olen ühlten sich
unsicher; S1e schlenen nıcht damıt rechnen, daß dliese Vertreibung
eine endgültige Ents  eldung bedeute, S1e schienen S1e mehr für eine
Vergeltungs- un Strafa  10 für das den olen angetane Unrecht
halten, das uns imMmMmMmer wıieder vorgehalten wurde.
Nun mMuUu. das Wichtigste gepackt werden. ugtiere standen nicht CLE
Verfügung; die etzten ühe weggetrieben worden; der eine
Bauer, der mit SeiNenNn Pferden wieder heimgekehrt WAar, ußte TI  ©
auch Fuß wıeder die Heimat verlassen. Wıe jroh w1rT, daß
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dıe anderen nıcht heimgekehrt 0NDATen. Das eE1Ne I17r besonders nahe-
stehende Gemeindeglied Wwar mehrere ochen vorher bei der Arbeit
verunglückt un! hatte sich e1 eıne gebrochen, erst hatte
rünberg gelegen, als annn auch Famıilie zurückgekehrt WAar,
hatten ihn wieder nach ause geholt essen Transport machte
1U Schwierigkeiten Wır mußten ihn auf Leiterw.  en legen
Diesen en mußten WIT M1 dem epäck vVon mehreren Famıiliıen
ziehen m1T sechs hbıs acht annern un Frauen S1Ng besser, als ich
gedacht hätte hatte mich auch diesem en angeschlossen, da

auch keine Handwage bekommen Die wunderlichsten
ETANTIE wurden zusammen gestellt auch chubkarren mußten ZUT

Beförderung des Gepäcks benutzt werden Bel Morgengrauen sammel-
ten uns autf der Dorfstraße Nur langsam ordnete S1 der Zug
Kinder, Ite un Gebre  iche eE1INe TAaU hatte sich noch der letz:
Tten aC| als S 1 VO  3 Russen verfolg wurde, Glasscherben
den Fuß gefreten Ich g1nNng noch einmal benommen durch Haus
un! Garten, schaute urchs Fenster das Wohnzimmer, noch es

stand als SO sıch die Familie den 1SC| setzen wWwas umschloß
das Zimmer fÜür reiche Erinnerungen, das Haus, die irche, der irch-
DIalz: es wurde och einmal Augenblick lebendig „Der Herr
hats gegeben! Der Herr hats genommen! Der Name des errn Se1

elobt!“
Teder V7ar durch die VOTr ihm liegenden Schwierigkeiten AÄnspruch
GTE Langsam seitiztife sich der Zug vVvVon etwa 70 Menschen
Bewegung Jeder mußte sich erst mi1t SEeE1INeTr ast einrichten das erstie
Stiüc! uUuNsSsSeTrTes Weges autf der ansteigenden Straße miı1t dem chlechten
un uns doch verfirauten Pflaster WaT ohl das schwier1ıgste och
einmal srüßte der Kirchturm un! W16e55 uns nach oben Soll das das
FEnde der Ges: uNnseTrer Gemeinde SCHIMN, das Ende der Kirchen-
ges Schlesiens Das steht Gottes and NSsere Au{fgabe ist
C nicht vergessen, Was der Herr auch der Vergangenheit aut
dem franenreıichen Weg der Kirche durch SC1IN Wort und akrament
gegeben hat das Erbe der atier verpflichtet!
„Weiß ich den Weg auch icht we1ißt ih: W Das acht d1le
eele ST1 un friedevoll!“

Hans Rıchter
irüher Priıttag, 1etz Hımmelkron (Objfr.)
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